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Erſcheint Montags und Donuerftags. 
65 Vierteljährlicher Abonnementspreis: 
dieſige 11 Sgr., durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12°/, Sgr. 
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Inowraclaw, Montag, den 24. Juli. 


Vierter Jahrgang. 


Verantwortl. Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


1869. 


Onrheihlatt. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Eßpedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nro. 7. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum len doch von den zur Vergrößerung unſerer ! die in nicht kriegstüchtigem Zuſtande Wälle 


Abonnement für die Monate Auguſt und 
Leptember ergebenſt ein. 
he Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum 
laͤgt für Hiefige 7% Sgr., auswärts incluſive 
s Portozuſchlags 9% Sgr. 
8 Da die königl. Poſt⸗ Anftalten nur auf 
zelſtändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
N erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
bunement benutzen wollen, den Betrag von 9% 
Sgr. durch Poſt⸗Anweiſung (ohne Brief) direet 
un uns einzuſenden, wogegen wir die ges 
wunſchten Exemplare pünktlich der betreffenden 
oſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 


Spedition des Kutawifchen Wochenblattes. 
Tr 


Die Publizirung des Budgets 


jezt wirklich in der Weiſe erfolgt, wie ſie 
* Offiziöſen ſeit langem im Voraus verkün⸗ 
zu haben. Allerdings erlangt das Budget 
urch ſolche Verkündigung noch keine Geſetzes⸗ 
Al., aber immerhin iſt dieſe Veröffentlichung 
800 ein neues Kennzeichen für dieſe Art und 
ee, wie man in Preußen das conſtitutionelle 
Mem auffaßt. Wenn trotzdem dieſes Ereig⸗ 
nicht die Aufmerkſamkeu findet, welche es 
irdtent, fo darf man das nicht einer Theil— 
zohmloſigkeit des Volkes zuſchreiben, ſondern 
in Umſtande, daß augenblicklich die öffentli⸗ 
* Aufmerkſamkeit durch zwei andere Dinge 
ganz beſonders in Anſpruch genommen if, Es 
a das Abgrordnetenfeſt in Köln, und 
de Verſuche, das Zufandefommen deſſelben zu 
hindern und das Zutagetreten des Bruches 
nen Oeſterreich und Preußen, in welchem 
guide ängſtliche Gemuther ſchon die ſicheren 
orzeichen eines Krieges ſehen, der, nach der 
taste des Einzelnen, bald geringere bald 
ur Dimenfionen anzunehmen droht. Mus 
ii em aber laſſen die augenblicklichen Verhalt- 
10 eine kritiſche Beſprechung der Beröfpentli- 
wü als nicht gut thunlich erſcheinen, ſonſt 
ide beſonderg eine Vergleichung des jetzt 
fenlichten Budgets ſowobl mis der Res 
tungsvorlage als auch mit dem Budget, wie 
a den Berathungen des Abgeordneten. 
erfehei hervorging, als ſehr wünſchenswerth 
3 um in allen einzelnen Fällen zu er⸗ 
Mi „ in wie wen die von dem Abgeordne⸗ 
5 nn vorgenommenen Anordnungen berüd: 
1 a und. Das Miniſtertum rechtfertigt fein 
Auer W Angelegenbeit in einem 
end ar Dertcht an den Koͤnig, in wel⸗ 
wirkte wwebl die vom Abgeordnetenhauſe bee 
auch di böhere Ansetzung der Einnahmen, als 
En Ss ber bei den Ausgaben bewirk⸗ 
Weiß, Aa als nicht ausführbar zurück, 
ic d Mutes den Streichungen bilden natür- 
age Heorganijationdfofen die Hauptſumme. 
unsereg 2 Koſten für diefe neue Geſtaltung 
und die Der etwa 7 Millionen geſtrichen, 
nothwendi sierung hält dieſe Ausgabe für 
Nee 9 Zur Sicherheit des Lardes. Damit 
Gleich ung im Großen und Ganzen das 
gelten ck im Staatshaushalt wieder her ⸗ 
Mi lion “ar des Uleberſchuſſeh von etwa 7ë 
28 fen, welche das aus den Berathungen 
get Ain e minkilies. hervorgegangene Bud⸗ 
aan Ut i das jetzt veröffentlichte Bud⸗ 


auf. Und 10 en von nur 114,867 Thlrn. 
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o die geringen Ueberſchuſſes ſol⸗ 


Marine 
den Etat aufgenommenen 1,100,000 Thl. nur 
500,000 Thl. verwendet werden. 

In der als „Richiſchnur für die Verwal⸗ 
tung“ beſtimmten vorliegenden „Nachweiſung 
der für das laufende Jahr zu erwartenden 
Staatseinnahmen und der zu leiſtenden Aus- 
gaben“ findet ſich demnach bei den Einnahmen 
keine, bei den Ausgaben nur eine unweſentliche 
Abweichung um 114,867 Thl., welche gegen⸗ 
wartig als Ueberſchuß ſiguriren. Euiſtanden 
iſt dieſelbe durch Abſetzung don 5000 Thlr. 
von den ſächlichen Verwaltungskoſten bei den 
Ober⸗Bergämtern, und zwar den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes entſprechend von 4000 
Thl. und 1000 Thl. an Poſitionen für Diäten 
und Reiſekoſten und reſp. für Bürcau⸗Bedürk⸗ 
niffe; ferner durch Abſetzung von 33,000 Thl. 
von den Beſoldungen für das Geſandſchafts— 
Perſonal, von je 1800 Thl. für zwei neue Dis 
rigentenſtellen bei den Regierungen zu Oppeln 
und Gumbinnen, von 8100 Thlr. zur Verbeſ⸗ 
ſerung der Beſoldungen der Miniſterial⸗Direk⸗ 
toren und ähnlich geſtellter Beamten und zwar 
von 2 Direktoren der Oberrechnungskammer um 
je 300 Thlr., 3 Direkteren im Finanzminiſte⸗ 
rium, 1 Direktor der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden, 4 Direktoren im Handelsmini⸗ 
ſterium, 1 Gencral-Poſt-Direktor, 1 Direktor 
im auswärtigen Amt, 5 Vicepräſidenten des 
Obertrivunals und 1 General⸗Staatsanwalt 
(ab 1500 Thl. Ausſterbegehalt), 1 Direktor im 
Kultusminiſterium und 1 Präſident des Ober— 
Kirchenrathes um je 500 Thl.; weiter durch 
Abſetzung von 900 Thl. zur Verbeſſerung des 
Einkommens der Ober⸗Staats-Auwälte bei 
den Obergerichten (600 Thl. Gehaltsverbeſſe⸗ 
rung für die Ober⸗Staats-Anwälte beim Tri⸗ 
bunal bleiben), von 2200 Thlr. für eine aus 
dem Ausſterbe⸗Etat ſtehende erledigte und noch 
nicht wieder beſetzte Raths⸗, von 1200 Thlr. 
für Geheim⸗Sekretär-, von 700 Thl. für eine 
geheime Kalkulatorſtelle im Miniſterium des 
Innern und von 408 Thl. an perſönlichen Bes 
ſoldungszulagen der Laudräthe; ſodann durch 
Abſetzung von 500 Thl. Gehalt eines nicht 
vollbeſoldeten geiſtlichen Mitgliedes, von 1200 
Thl. Gehalt, eines zweiten expedirenden Sekre— 
tär und Kalkulators und von 400 Thl. zu Ge⸗ 
haltsverbeſſerungen für zwei vollbeſolldete Mit⸗ 
glieder des Ober- Kirchenrathes; endlich durch 
Abſetzung von 1955 Thlr. bei dem Etat des 
Kriegsminiſteriums, wahrend außer den Reor⸗ 
ganiſationskoſten ad 6,892,725 Thl. von dem. 
Abgeordnetenhauſe 42.640 Thlr. nicht geneh⸗ 
migt waren, und ven 500 Thlr. Befoldungen 
beim Marin“ ıniferium, ſowie 204 Thl. zur 
Erhaltung eines Eleven im Friedrich-Wilhelms⸗ 
Sm Außerdem find bekanntlich Inhalts 
der Denkſchrift 30,000 Thl. als erſte Rate zum 
Bau einer Kavallerie-Kaſerne in Königsberg 
und 25,000 Thlr. als erſte Rate zum Bau 
eines Garniſon⸗Lazareths in Jülich im Extras 
ordinarium abgeſetzt. 


Deutſchland. 


Berlin. Wie der „Kieler Ztg.“ von hier 
berichtet wird, hat die preußiſche Regierung 
verfügt, daß die beiden jetzt in Friedrichsort 


Seitens des Abgeordnetenbauſes in 


wieder herzuſtellen. Die Duͤſternbrocker Badean⸗ 
ſtalt wird nach derſelben Quelle zu einer Aus- 
und Abrüſtungswerft der Marine umgeſtaltet 
werden und liegt der Situationsplan, nach wel⸗ 
chem für 10 Kriegsfahrzeuge Inventar und 
Kriegsvorräthe ſollen untergebracht werden füns 
nen, bereits zur höheren Genehmigung vor. 


Ju den aus Wien laut werdenden Diagno⸗ 
ſen und Ankündigungen betreffs der Differenz 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich wird gegen- 
wärtig der Phantaſie ein gar zu großer Spiels 
raum gelaſſen. Bei der „Ausweiſung“ des Au— 
guſtenburgers unter gleichzeitiger Verkündigung 
des Belagerungszuſtandes in den Herzogtbümern 
bleibt man jetzt ſchon nicht mehr ſtehen, ſondern 
man läßt es bereits beſchloſſene Sache ſein, daß 
der Erbprinz ſammt feinen Räthen nach Minr 
den und Magdeburg abgeführt würden, und 
ihnen dort wegen „Hochverraths“ (2) der 
Prozeß gemacht wuͤrde. 

Wird der König Wilhelm eine Zuſam— 
menkunft mit dem Kaiſer Franz Jofeph ha— 
ben? Es iſt dies eine Frage, auf deren cud- 
gültige Beantwortung man ciuigen Werth Ice 
gen muß. Findet die Zuſammenkunft ſlatt, ſo 
iſt damit zwar nicht geſagt, daß auch die Span⸗ 
nung zwiſchen den beiden Mitbeſitzern beſeitigt 
ſei; findet ſte aber nicht flatt, fo iſt es zwei— 
fellos, daß man in Wien zu keinerlei Nach⸗ 
giebigkeit gegen die preußiſchen Wunſche ent⸗ 
ſchloſſen iſt und daß man jetzt ſchon nicht mehr 
ſieht, welchen friedlichen Ausgang die Sache 
nehmen kann. 

Eine neuere Nachricht will nun wiſſen, 
der preußiſche Geſandte Herr. v. Werther habe 
dort Eröffnungen gemacht, welche die Zuſam- 
menkunft als möglich erſcheinen laſſen; es iſt 
dieſe Nachricht jedoch nur ein Gerücht, dem 
ſehr anders klingende entgegenſtehen. Es wird 
nämlich behauptet, daß am 12. d. in Wien 
eine Depeſche aus Karlsbad abgegeben worden 
ſei, worin aufs Neue ein gemeinſames Vorge— 
ben gegen die auguſtenburgiſche „Mitregierung“ 
in Schleswig ⸗Holſtein verlangt wird. Der 
Ton, in dem dieſe Depeſche gehalten iſt, ſoll ein 
höchſt energiſcher geweſen fein, aber die Ant⸗ 
wort, die der öͤſterreichiſche Mimiſterpräſident 
dem preußiſchen Geſandten gegeben bat, als 
dieſer durchblicken ließ, daß nöthigenfalls Preu⸗ 
ßen einſeitig vorgehen werde, ſoll nicht minder 
eniſchieden gelautet haben. Oeſterreich würde 
in dieſem Falle, meinte Graf Mensdorff, es 
ſeiner Ehre ſchuldig fein, den von Preußen bes 
drängten Prinzen zu fihügen. 

Im Berliner Publikum unterhält man ſich 
mit der Nachricht, daß eine Mobilmachung ber 
vorſtehe. So wenig zu glauben iſt, daß es 
jetzt ſchon zu einem ernſten Zuſammenſtoß 
zwiſchen beiden Großmächten kommen werde, 
fo müſſen wir dieſes Stadtgeſprachs doch eben⸗ 
falls erwähnen. Auch das Gerücht erhält ſich, 
daß die Regierung beabſichtige, eine Anleihe zu 
machen. Man bringt ſogar die augenblickliche 
Anweſenheit Rothſchilds in Berlin damit in 
Verbindung. 

Die von Wiener Blattern entnommene 
Nachricht, daß die preußiſche Regierung damit 
umgehe, die öſterreichiſchen Kriegsfoitenforderun- 
gen vorſchußweiſe zu realiſiren, wird der Kreuz— 


ſtatienirten Compagnieen des Secbatgillons | zig. als völlig grundlos bezeichnet. 


Als eine der Differenzen in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Sache zwiſchen den deutſchen 


Wahldirektoren dem Kaiſer von Oeſterreich und 
dem König von Preußen ſchwören laſſen will, 
während Oeſterreich auch hier nur einen der 
oberſten Civilbehörde zu leiſtenden Eid ſtatuiren 
zu dürfen glaubt. 

Die „Rh. 3." ſchreibt: Vorgeſtern ſagte 
ein Hauptmann bei den Schießübungen zu 
feinen Soldaten: „Leute zielt gur, wir werden 
die Treffer bald gegen die Oeſterreicher brau⸗ 
chen.“ 


Amerika. 


London, 21. Juli. Die mit dem Dam⸗ 
pfer „Cuba“ aus New Pork vom 12. d. einge⸗ 
troffenen politiſchen Berichte melden, daß die 
Regierung die Verabſchiedung der ganzen Po⸗ 
tomae⸗Armee angeordnet hat. Präſtdent Johns 
ſon hat die Aufhebung des Paragraphen der 
Amntſtie-Proklamation, welcher die Aufſtändi— 
ſchen im Beſiße von 20,000 Dollars von der 
Ammeſtie ausſchlißt, abgelehnt. — Es ging 
das Geruͤcht, Jefferſon Davis werde vor ein 
Militärgericht geſtellt werden, und zwar wegen 
neuer Beweiſe für feine Mitſchuld au der Er» 
mordung Lincoln's. 

Jefferſon Davis ſoll ernſtlich krank ſein 
und den Anfang der Unterſuchung (im nächſten 
September) ſchwerlich erleben können. Es fiel 
ein Carton mit Privatpapieren deſſelben unfes | 
ren Soldaten in die Hände; fie geben aber 
nicht den geringſten Aufſchluß — ja ſie find 
nicht einmal intereſſant. Auch das Archiv des 
Montgomery Convents iſt aufgefunden worden. 
Es iſt eine wichtige biſtoriſche Quelle, enthält 
aber wenig Neues. Doch iſt eine intereſſante 
Thatſache ſeither ganz unbekannt geblieben. 
Die Conventionsmitglieder waren über die Ber 
nennung des neuen Bundes lange ſchwankend.! 
Man wollte ihn „die Republik Washington“ 
taufen — ein Name, der den Verehreen der 
Staatfouveränctät zu centraliſtiſch Hang. Den⸗ 
noch ging die Beuennung: „Couföderirte Staa | 


Großmächten wird angeführt, daß Preußen 


Feuilleton. | 


Stummer Schmerz. 


(Fortſetzung.) 

Zwei Tage hierauf läuteten die Todten⸗ 
glocken. Der Geſtorbene ſollte zur Ruhe be— 
ſtattet werden. Faſt ſämmtliche Einwohner der 
Stadt waren in und ver dem Zeauerhaufe 
verjammelt. Dit fait Allen hatte der Verſtor⸗ 
bene mehr oder weniger in Beruhrung geſtan⸗ 
den, er batte ja die größte Zeit ſeines Lebeus 
hier als Richter zugebracht. Viele liebten ihn, 
Viele achteten ihn. Und was er meinem 
Freund Böſes gethan, war vergeſſen und unbe- 
achtet geslieben. 

Ich war im Trauerhauſe; mein Freund 


ließ ſich nicht blicken, obgleich er verfprochen, 


zu kommen. Als der Sarg aufgehoben wurce, 
drängte ein kleines Madchen ſich heran und 


legte einen wunderſchönen Blumenkranz auf 
denzelben. Ich erkaunte die Blumen, es wa- 


ren die ſchönſten im Garten meines Freundes. 
So hatte er dem Verſtordenen fein Wort der 
Vergebung zugedaucht. Er ſchmückie feinen 
Sarg mit Blumen! — Er ſelbſt, der Freund, 
ſchloß ſich, als wir aus dem Hauſe traten, 
dem Zuge au. Es ſchien als habe er ſich ver⸗ 
fpäter, und als käme er ſo eben erſt gegangen. 
Ich glaubte ihn beſſer zu verſtehen. Er harte 
feine Gründe dad Trauerhaus nicht zu better 
ten; er that es aus Zartgefühl, aus Rücſicht 
jur bie Hinterbliebenen, die er am Sarge zu 
finden fuͤrchtete. 

Wir gingen. Die Glocken läuteten. Der 
Todte ward in die Gruft geſenkl. Der Hügel 
wölbte ſich. Der letzte Akt eines Menſchenle⸗ 
bens war beendet. 

Meine Geſchäfte neigten ſich ihrem Ende 
zu. Ich hatte ſchon ſeit mehren Tagen das 
Haus des Rentmeiſters nicht beſucht; als ich 


ten Amtrika's“ nur mit einer Stimme Majo⸗ 
rität durch. 


| 
| 
Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Unterm 19. d bat die 
hieſige Kaufmannſchaft ein Geſuch wegen Ein⸗ 
führung des unbeſchränkten Tagesdienſtes bei 
der hieſigen Königlichen Telegraphen⸗Station, 
an die Königliche Telegraphen Direktion 
in Berlin gerichtet. — Das Geſuch iſt 
dadurch begründet, daß es für den Handels, 
verkehr des hieſigen Ortes beſonders ſtörend iſt, 
daß das Büreau grade in der Mittagszeit, in 
welcher auf den großen Handelsplätzen die Boͤr— 
ſenevrhandlungen abgehalten werden, geſchloſſen 
if, um ſo mehr, als gerade um dieſe Zeit, 
11% Uhr Vormittags, auch die Hauptpoſten 
aus Berlin und Danzig hier eintreffen. 

Die Kaufmannſchaft iſt daher der Ueber 
zeugung, daß der nicht unbedeutende Telegra⸗ 
phen⸗Verkehr weſentlich ſteigen würde, wenn 
durch Gewährung des qu. Geſuches eine ver- 
mebrte Gelegenbeit, zur Benutzung des Tele 
grapben gegeben würde, wie ja eine Erleichte— 
rung des Verkehrs erfahrungsmäßig ſtets eine 
Steigerung deſſelben zur Folge hat. Die Kauf⸗ 
mannſchaft giebt ſich um fo eher der Hoffnung 
auf eine geneigte Gewährung ihres Geſuches 
bin, als die Königl. Telegraphen⸗Direktion in 
dankbar anerkannten Berettwilligkeit, auf Or⸗ 
ten von geringerer Einwohnerzahl und Geſchäfts⸗ 
thätigkeit die gleiche Vergünſtigung zu Theil 
werden läßt. 

— Das preußiſche Kultusminiſterium hat 
ſich in einem Reſeripte vom 21. März d. J. 
damit einverſtanden erklärt, daß diejenigen Res 
ligionslehrer der Gymnaſien und Realſchulen, 
welche, weil ſie in Prima Unterricht ertheilen, 
reglementsmäßig Mitglieder der Abiturienten» 
prufungen ſind, ſich in derſelben der Abſtim⸗ 
mung zu enthalten haben, wenn es ſich um 
einen Schüler handelt, der an ihrem Unterrichte 
in Prima nicht Theil nimmt. 

— Die bſterreichiſche Regierung if dem 


Erſuchen Preußens, den herumziehenden Zigel® 
nerbanden wegen ihrer Gefährlichkeit künftig 
leine Päſſe nach Preußen mehr zu ertheilen, 
bereitwillig eurgegengekommen. Demungeachle 
begegnet man hier und da kleineren oder gib“ 
ßeren Truppen, und durchzog ſogar am 1? 
ſten Sonnabende eine aus 3 Perſogen belle‘ 
hende Bande unſeren Ort. Ob dieſelbe M 
ihrer Herberge oder gar auf freiem Felde DE 
übrige Mannſchaft zuruckgelaſſen, konnen wir nie 
behaupten; vor die Oeffentlichkeit wagten f. 
eben nur 2 Männer und eine Weibsperſol. 
Dive beſchaͤftigte Ab nicht mit Keſſelflickertl, 
wie man regelmäßig findet; fie führten 9 
zähmie junge Bären mit fi, die fie durch Eil 
gen und allericı Geſtikulationen zum Tanzel 
brachten, und auf ditſe Weiſe milde Gabe 
abzugewinnen ſuchten. Dieſes Manover — m 
einiger Entfernung betrachtet — ließ den Zwei 
ſel aufkommen, ob das Singen der Zigeml 
ein Aechzen der Bären, oder ob die gain 
der letzteren eine Heraudforderung zum Tanzt 
ſeitens der erſteren war. Und doch fanden 
ehr viele Erwachſene (die Kinder abgerechnet 
Gefallen daran, jenen Bärentanz nicht all 
zur Stelle zu bewundern, ſeudern fie folgle 
demſelben auch noch durch mehrere Stralbeh. 
Während fh die Manner mit ihrem Gewel, 
beſchäftigten, bethäugie ſich das ſchwerbeladel 
Weib im Betteln recht fleißig. * 
— Nach einer anhaltenden full tropif@f 
Hitze in den lesten 8 Tagen erfreuete uns 
Himmel mit einem kühlenden Regen, deu 1 
halbſtündiges meiſt ſchwaches Gewuter vori 
ging. Wir Städter haben Urſache uns 
freuen, daß der Allgütige durch eine gehoril, 
Sprengung den Staub niedergeſchlagen 
die faſt glühende Atmosphäre abgekühlt 
Collie im Laufe des Sommers die Durre 
der eintreten und gar einige Zeit fortdauck 
kann es auf den Waſſermangel in der E 1. 
durchaus keinen gunſtigen Einfluß aus be 
Seit mehreren Monaten ſpricht m. an allgem 
von dem Erjibließen einer zweiten Quelle, d 
den vielen vom Quecllenencdecktr Abt RM 
— 


nal 
wie“ 


daſſelbe den Innwohnern unerwartet, 
ſand ich den Rentmeiſter in ſichtbarer Aufre⸗ 
Dung vor. 

Als er mich ſah, rief er ganz ſeine ges 
wohnte Freundlichkeit verleugnend und viel⸗ 
mehr die eigtatliche rohe Seite feines Innern 
hervorkehrend: 

„Gut, daß Sit kommen! Sie fehlen mir 


gerade, trotzdem ich faſt behaupten möchte, daß | 


ſeit Ihrem Hierſein der Kukuk erſt recht zu 
pfeifen begonnen. I es doch, wenn Ihr Komme 
men eine ganze Fluth alter Geſchichten aufge⸗ 
rüttelt hatte. Schauen Sie nicht fo verwun⸗ 
dert darin, es ſollte mich wundern, wenn Sie 
nicht die Fäden des ganzen Gewebes in der 
Hand halten!“ 

Ich wußte wirklich in dem erſten Augen⸗ 
blick nicht, wie ich mich bei dieſem unzarten 
Empfang benebmen ſollte; ich wünſchte jede ſo⸗ 
genannte Scene zu vermeiden, und ſagte daher 
ganz gelaſſen: 

„Darf ich vielleicht um deutlichere Erklä⸗ 
rung bitten?“ 

Der Mann ließ mich kaum zu Worte kom⸗ 
men, und wirſch rief er: 

„Als ob Sie nicht wüßten, daß Ihr viel 
gerühmter Freund mit meiner Frau in näherer 
Beziehung geſtanden, das heißt, vor der Ver⸗ 


beixalhung. Nachber bätte ich es mir ſchon vers 


bitten wollen. Glaubte freilich bieſe Geſchichie 
gänzlich abgethan. Aber wie geſagt, Ihr Kom— 
men bat den alten Kram wieder an's Licht ge⸗ 
bracht und meiner Frau Grillen fangen heißen. 
Doch gehen Sie nur immer hinein zu meiner 
Gattin, wie ſie zu meinem würdigen Herrn 
Schwiegervater gegangen. Sie iſt krank, vicl— 


leicht können Eier ſte tröſten, wie ſie den Llten 
getröſtet haben ſollen. Mir wäre es lieber ger 
weſen, Sie hätten ihn zu beſtimmen geſucht, 
das Teſtament günſtiger, als geſchehen, für mich 
einzurichten. Das wäre für mich und meine 


1 Te 
betrat, | Frau beſſer geweſen. So danke es ihm un 


Ihnen der....“ 

Er verſchluckte das letzte Wort; er 
wich, ohne eine Gegenrede abzuwarten, in 
Nebenzimmer. wo ic) die Frau krauk auf, nit 
Sopha liegend fand. Sie hatte alle * 
ihres Mannes, die er zu mir geſprochen, ie 
nommen. Mie ſtchrbarer Anſtrengung HE 4 
mich willkommen. Jod ſuchte mein uneinig, 
Erſcheinen zu eptſchuldigen, die Frau aber 
chelte unter Thränen und ſagte ſchmerzich: ei, 

„Es iſt mir lieb, daß Sie gefon gie 
wenn ich auch wünſchen muß, daß es auf 4e. 
für Sie weniger veriehende Art geſchehen 10 16 
Mein Gatte iſt verſummt. Er hatte 10 Renan 
auf ein beſſeres Tetament gerechnet, un nd) 
findet es ſich, daß es fur ihn ſehr ung er 
lautet. Der gute Vater, er hat mir das cht 
mogen in jeder Hinſicht übern wollen 1 pen 
gedacht, daß er meinen Gatten dadurch a 
Rand der....“ 1 

Sichtbar erſchrocken brach fie ad, ed den. 
als bereue ſtie, ſchon ſo viel geſagt zu age 
Doch meinen fragenden Blick gewabren cel 
fie nach einer Zözerung, ſich zu einem 


ob 
Eu 


zwingend: ben dl man 
Was nützt ein Vermögen, wen che, 
ee 8 5 9 ad cht 
“nicht frei darüber verfügen kaun? Ich ein 
der Vater hat dadurch in unſere. er 
Kraut gefüct, welches keine guten Fern wie 


vorbringen wird!“ Leiſe ſetzte ſie bu jan 
zu ſich ſelbſt 3 „Warten ſchon 
nicht Blüthen überviel!“ 1 
4 Ich bade indeſſen ihre Hand ea u 
bat fie, fid nicht ganz dem Schmerze N 
ben, ſie aber, blickte wich an, lanze, 
ſagie be: 

„Laſſen Sie mich ſprechen! 


10 
„ gl 
Sir Ku, 


Freund. Wohl weiß ich, daz er air zune . 
von mir geſprochen haben werd, 19 ich Unt 
Er trägt Alles ſtill fur ſich / 


fein Herz. 
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igen Jahre uns angezeigten. Trotzdem 
kr Angelegenheit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
lung vor einiger Zeit zur Berathung vor- 
en hat, und der Bau eines zweiten Brunnens 
0 ege nach Friedrichsfelde von beiden ſtäd⸗ 
Ar Behörden genehmigt wurde, iſt bis jetzt 
b ein Bohrverſuch noch Spatenſtich ge 
worden. Indem wir uns Der ficheren 
1 ahnıe hingeben, daß die Quellenerſchließer 
„Niere. Gegend nicht fo ſelten wie die Quels 
Faldecker' find, erlauben wir uns die höchſt 
1 Ntidene Anfrage, ob man bis zum Beginne 
un Bohrarbeiten den Sommer ruhig vor⸗ 
chen, oder man erſt die größte Not an 
„tmangel eintreteten zu laſſen gedenkt. 
. Uebel drohen unſerer Stadt: Waſſernoth 
Tollwuth. — Hoffen wir, daß dieſen nicht 
yertleugnenden Gefahren von unferer über: 
Umfihtigen. Behörde zeitig entgegenarbeis 
werden wird. 
\ Si leſchen. Vor acht Tagen follte dem 
N Nhaftsnefiger Morkowski in „Gutehoff⸗ 
durch den Landrath Gregorobius eine 
la derung der ruſſiſchen Regierung behün« 
um werden, ſofort nach Polen zurückzukehren 
n nochmals einer Unterſuchung wegen 
un Belbeiligung am polniſchen Aufſtande zu 
kſnwerfen. Morkowski hatte aber „Gute⸗ 
0 ung!“ bereits ohne Abzugsatteſt verlaſſen 
kn leunigf die Reiſe nach Frankreich ange⸗ 
Sr, Et ſoll unter den Auſſtändiſchen eine 
Kunreiche Stellung eingenommen haben. 
end er dieſe bekleidete, machte er die Ber 
1 haft der jungen Witiwe des Beſitzers der 
„ u Herrſchaft Jwanowice. Er heirathete 


lend kam mit ihr nach Preußen. Da er 
War einen länger als zehnjährigen Auf⸗ 
N Auslande das preußiſche Heimaths⸗ 
Kin, uren hatte, ſo wurden ſeiner Nieder— 
* von den diesſeitigen Behörden Schwie⸗ 
A ih entgegengeſtellt. Er ließ fi daher 
* 5 land naturatiſiren, indem er vor einem 
m . ruſſiſche Amneſtte benutzte und leiſtete 


n lich den Homogialeid, worauf er mit 


— 
— 
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Tuſſiſchen Auslands » Paſſe verſchen] Mitte April bis Mitte Mai. 


nach Preußen zurückkehrte. Auf Befehl des 
Unterſuchungsrichter des Staatsgerichtsbofes 
in Berlin wurde damals eine Reviſion bei ibm 
in Gutehoffnung abgebalten, die aber zu keinem 
ihn gavrrenden Reſultate führte. Nach Weih⸗ 
nachten v. J. wurde er bei feiner Anweſenheit 
in Polen verhaftet und in Kaliſch mehrere Wo⸗ 
chen gefangen gehalten. Da er wieder freige- 
laffen wurde, glaubte er ſtraflos auszugehen. 
Neuerdings ſollen aber deim Graſen Berg in 
Warſchau fo gravirende Anzeigen eingegangen 
fein, daß auf deſſen Befehl nochmals die Un— 
terſuchung wieder ihn aufgenommen werden 
ſoll. Da Morkowski ein geborener Buker iſt, 
fo wollte er ſich in Preußen wieder n.turalie 
ſiren laſſen, ſein Geſuch wurde aber kürzlich 
von der Königl. Regierung zu Poſen zurück— 
gewieſen. 


Landwirthſchaftliches. 
Die ſchädlichen Iunſekten. 
1 


Kein Gebiet des laudwirthſchaftlichen Wiſ⸗ 
ſens iſt fo wenig kultivirt aſs dasjenige, welches 
die Kunde der ſchadlichen Juſekten auf den Fel⸗ 
dern ded Landmannes betrifft. Wir glauben das 
her im Sinne der denkenden Landwirthe zu hans 
deln, wenn wir, ſoweit das Leben dieſer In⸗ 
ſekten bekannt iſt, in ciuigen Artikeln, die je⸗ 
der ft ſich ein abgeſchloſſenes Ganze bilden, 
eine Beſchreibung dieſer Juſekten, ihres Lebens, 
ihrer ſchädlichen Wirkung und der Mittel ges 
ben, duch welche fie vertilgt werden konnen. 

1. 
ſamkeit der Weizengallmücke (Cecidomya 
destructor) zu. Diefes Inſekt iſt nur auf Weis 
zen beobachtet worden. Sie pflanzt ſich auf 
zwei Generationen im Laufe eines Vegetations— 
jahres fort und überwintert im Puppenzuſtande. 
Die Herbſtgeneralionen befällt die Herbſtſaaten 
ded Weizens im Auguſt und September, die 
Frühjahrs jeneration den überwinternden Weis 
zen oder die Saaten des Sommerweizens von 
Zu derſelben Zeit 


de 


a dl 
e dies Verſtummen richtig zu deuten. 
in 9 ſoll ich es langer verſchweigen, Sie 
s ja — ich liebte ihren Freund. Aber 
Wm de iſt ein fo eigenes Gefühl, jo ganz 
dan 10 als man ſich dieſelbe gedacht, ſo daß 
in & Anfang auch gar nicht ſelber klar iſt, 
Inte der Liebe erſt erkennt, wenn man 
it ‚geuftand unſerer Neigung verloren hat. 
dun be zu ibm, hatte ih ſo unbemerkt in 
um erz geſchlichen, daß ich ihre Nahe erſt 


N a Anfang ihren Freund, er ſchätzte 
0 8 
> Big Ne ſie g Laſſen Sie es 

fin ſo ſchwer es mir auch wird. 
tl * 85 war in feinen Geſchäften nicht 

Au del, Ordnung gemäß verſahren; es wa— 


ti Be nicht mit der gehörigen Um⸗ 
Wald — worden, als dies ſein ſollie; ja 
aa, Nie woht gar gänzlich vernachlälſigt 
ig, Bir icht aus vöſem Willen, glauben 
mach De in Folge zunehmender Alters- 
da Möge ug, für meinen Vater mußte 
m en kommende Revision unangenehme 
fi de 5 en. Dies fühlte mein Vater, dies 
lde Freund. Und Er, ftart aus der vor⸗ 
Au nn perſönlichen Nutzen zu 
hy In. ete mit angeſtrengtem Fleig, brachte 

„ and rduung, und als die Neviſion er⸗ 


A ſich nichis zu erinnern. 


r. 
len erte Kr 

1 “en Augenbl 
Ur, Öteunde 9 icke war der Vater 
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Der Stolz flü⸗ 
y alten Manne ins Ohr, daß er von 
in den Augen des jungen 


chen erlannt habe und es von jetzt ab an der 
nötbigen Achtung feh en laſſen werde. Genug, 
er drängte das Gefühl der Dankbarkeit in den 
Hintergrund ſeines Herzens und wurde Ihrem 
Freunde von jetzt ab ein ſtrenger Vorgeſetzter. 
Und damit Niemand glauben ſolle, er habe in 
irgend welcher Hinſicht eine Verpflichtung ges 
gen deuſelben, trat er von jetzt ab ſeiner Bes 
förderung eniſchieden entgegen, ja ſuchte ihn 
wo möglich herabzuſegen, namentlich bei der 
oberen Behörde, nur damit Niemand auf den 
Gedanken kommen möchte: Ihr Freund ſei die 
eigentliche Urſache, daß Alles in vorſchrifts⸗ 


unſeres Hauſes dahin. Enſchieden, feſt trat 
er meiner Neigung entgegen. Mein Vater 
war in den Augen ſeiner Vorgeſetzten ein 
durch und durch rechtlicher, zuverlaſſiger, tüch⸗ 
tiger Beamter; in der Stadt wurde er geliebt, 
geachtet, Ihr Freund war der einzige, der da 
wußte, daß er dieſe Achtung nicht in den Mar 
ße verdiente, als er ſie genoß, er fürchtete ihn, 
darum haßte er ihn. 

„Laſſen Sie mich verſchweigen, was ich un⸗ 
ter dieſen Verhältniſſen litt. Ein Menſchen⸗ 
herz kann viel vertragen und vor allen ein 
Frauenherz. Wir verweben Anderen unbe⸗ 
merkt, unſere tiefſten Leiden in unſere Arbei⸗ 
ten ein. Mit jedem Stich, den unſere Nadel 
thut, ſchicken wir Gedanken aus, Träume, Wün⸗ 
ſche, Thraͤnen, Schmerzen find überall mit ein⸗ 
geflochten. 

„Laſſen Sie mich zu Ende kommen. Der 
Rentmeiſter bewarb ſich um meine Hand. Sie 
kennen ihn. Von außen immer liebenswürdig 
zu erſcheinen beſtrebt, tritt feine innere, wahre 
Herzeusſeite ſelten bemerkbar an das Tages⸗ 


duß er feine Schwa⸗llicht. Nur heute hatten Sie Gelegenheit, die⸗ 


0 verſchont blieben. 
Wenden wir zuerſt unſere Aufmerk- 


erfolgt das Legen der ſehr kleinen röthllch gel⸗ 
ben Eier die zerſtreut an Blätter und Halmen 
abgeſetzt werden. 

Die Maden beſchädigen den unterſten Theil 
des Halmes nicht durch das Auffteſſen, ſondern 
durch das Ausſaugen. Sie jind unter den 
Blattfcheiden oft zu 5 — 15 dichtgedrängt mit 
dem Kopfe abwärts an den Halmen angelagert, 
die an dieſen Stellen einſchrumpfen, vertrock⸗ 
nen und den Tod der Pflanze herbeiführen. 
Bei den Herbſtſaaten läßt eine genaue Unter⸗ 
ſuchung an den Fehlſtellen auf den Weizenfels 
dern die zahlreichen Puppen an den abgeſtor⸗ 
benen Weizenpflanzen leicht erkennen. Die Pup⸗ 
pen befinden ſich in den unterſten Blattſcheiden. 
An überwinternden Weizenſaaten findet ſich dit 
Verwüſtung erſt nach der Blüthe, zur Brit, 
wenn zu Anfang Juni die Puppenreife beginnt 
und die Weizenfelder wegen der umbrechenden 
Halme von Tag zu Tag mehr das Ausſehen 
annehmen als wäre eine Vieheerde durch die⸗ 
ſelbe getrieben, oder als ſeien die Halme vom 
Hagelſchlage geknickt worden. 

Zweimal müßte ſonach, wenn dieſe kleinen 
gefährlichen Weizenfeinde mit Erfolg bekämpft 
werden ſollten, gegen dieſelben zu Felde gezo⸗ 
gen werden, im Herbſte und im Frühjahr. Im 
Herbſte läßt ſich der Ausbreitung der Weizen⸗ 
gallmücke vorzugsweiſe durch einen möglichſt 
ſpäten Anbau des Weizens Schranken ſetzen. 
Man hat die Erfahrung gemacht, daß frühe 
Herbſtſaaten ſtark von dieſen Infekten befallen 
wurden, während fpäte Saaten ganz von ihnen 
Will man von der Weizen⸗ 
galmüfe im Herbſte befreit bleiben, darf man 
nicht viel vor dem Oktober die Au sſagten machen. 

Wenn in Folge früher Ausſaat die Metz 
zenſelder im Herbſte von der Wetzengallmücke 
befallen werden follten, fo dürfte wohl nur ein 
tiefes Stürzen des Feldes im Spätherbſte oder 
im Frühiahr bis längſtens Mitte April, durch 
welches die Puppen tief vergraben werden und 
im Durchbrechen der ſehr zarten Mücken durch 
eine ſtärkere Bodenſchicht unmöglich gemacht 
wird, von Nutzen ſein. Das mehrfach empfoh⸗ 


ſelbe kennen zu lernen. Er war meinem Vater 
angenehm und dieſer wünſchte die Verbindung. 
Ich hatte keine Mutter mehr, und ſo war ich 
gänzlich in die Hand der Männer gegeben. 
Ihr Freund betrat unſer Haus nicht, mehr, 
nur wenn es der Dienſt unumgänglich ver⸗ 
langte. Unſer Verhältniß war bisber nicht 
offenkundig geweſen, und wenn es von Vielen 
auch geahut wurde, fo hielt man die Sache 
doch, nach der Bewerbung des Rentmeiſterd, 
für abgethan. Der Mann hat ſein gutes 
Brod, und das iſt in den Augen der Welt, im⸗ 
mer die Hauptſache. Außerdem war er ein 
Lebemann und die Wahl meinte man, konne 
mir nicht ſchwer werden. Sie wiſſen, wie es 
geht, man wird von allem Gerede, von allen 
Klatſchereien fo ſtumpf, fo ſchwach, daß man 
zuletzt, um nur Ruhe zu haben, zu Allem ein 
Ja ſagt: man ſchließt mit der Welt, mit dem 
Gluck ab und denkt: was auch kommen mag, 
es lann nicht ſchrecklicher, nicht drückender kom⸗ 
men, als die Gegenwart. Genug, ia, wurde 
des Reutmeiſters Frau. O! hatte Ihr Freund 
in den Tagen meines Wankens, meiner Troſt— 
loſigkeit mich nicht gänzlich verlaſſen, es wäre 
vielleicht nicht ſo weit gekommen, als es ge⸗ 
kommen iſt. Aber er zweifelte an meiner Liebe 
— und er hatte ein Recht dozu, ich hätte nicht 
ſchwach ſein müſſen — und zog ſich zurück. 
Er iſt noch heute eine Natur, die Alles in ſich 
verſchloſſen trägt. Er ſprach auch dazumal we⸗ 
nig, aber ſeſt zu mir; und mir ſchien diefe 
Kürze Mangel an Liebe zu fein, während cs 
doch das ſtille Gefühl war, welches ſich durch 
die wenigen Worte Luft zu machen ſuchte. 
Genug, ich war nicht feſt, und habe dadurch 
feinen Lebensfrühling zerſtört, mich und ihn 
grenzenlos elend gemacht.“ 
(Schluß folgt.) 


lene Abweiden der Saaten durch Schaafe ber 
hufs Zerſtörung der auf Blättern und Halmen 
abgeſetzten Eier wird von zweifelhaftem Erfolge 
bleiben muͤſſen, insbeſondere wegen des langen 
Schwärmens der Mücken, das durch die Mona⸗ 
te Auguſt und September andauert. 


Die Frühlingsgeneration, deren Verheerung, 
wie ſchon bemerkt wurde, erſt nach der Blüthe 
des Weizens auffällig wird, läßt ſich nur nach 
der Ernte bekämpfen. Zwei Maßregeln werden 
ſich hierzu geeignet erweiſen: möglichſt baldiges, 
tiefes Unterpflügen der Stoppeln und feſtes Zus 
ſammenwalzen des Bodens, um das Hervor⸗ 
kommen der vergrabenen Mücken zu verhindern, 
oder das Abbrennen der Stoppeln, welches bes 
ſonders dann mit gutem Erfolge von Statten 
gehen müßte, wenn bei der vorgenommenen 
Ernte über fußlange Stoppeln belaſſen würden. 
Letztere Maßtegel wäre wirthſchaftlich ausfübr⸗ 
bar, mit nicht zu großen Koſten verbunden und, 
wenn gleich nach der Ernte ausgeführt, von 
unfeblbarem Erfolge begleitet, während die er⸗ 
gert Maßregel koſtſpieliger, im Großen ſchwer 
ausführbar und wegen der Schwierigkeit des 
gleichförmigen tiefen Unterbringens der Stop- 


dein doch nicht vögig ſicherſtellend. 


Was ſoll unſer Geiſt doch voll 
Hochmuth ſein? 
Ein Gedicht Abraham Lincoln's in deſſen Papieren auf- 
gefunden und naturgetreu überſetzt von E. A. Zundt. 
Was ſoll unſer Geiſt doch voll Hochmuth fein? 
Wie Wolkengebilde, wie Blitzesſchein, 
Wie ein ſinkender Stern, wie die Woge ſich bricht, 
Schnell trennt ihn das Grab von dem roſigen Licht. 
Wie von Eichen und Weiden der Herbſtwind ſtreift 
Die Blätter und welk durcheinander fie hauft, 
So wird Jugend und Alter des Todes Raub, 
Der Fürſt und der Bettler zerfallen in Staub. 
Das Kindchen, der Mutter theuerſtes Gut, 
Die Mutter, der's eben am Herzen geruht, 
Der Vater, der ſegnend ſie beide umſaßt, 
Sie alle erſtarrten, im Tode erblaßt. 
Deine roſige Wange, dein leuchtender Blick, 
O Mädchen, der Liebe, der Jugend Glück, 
Sie liegen im ſtummen, im finſtern Grab, 
Mit ihm, der glühende Küſſe dir gab. 
Die Königshand, welche das Seepter trug, 
Der Prieſter, der Geiſter in Feſſeln ſchlug, 
Der Weiſe, der Held, den der Dichter uns preiſt: — 
Verloren, verſunken, von Würmern berſpeiſt. 
Der auer, der ſchwer fich durch's Leben geplagt, 
Der Hirte, der flink über Felſen gejagt, | 
Der Bettler, der ängſtlich die Gabe erſpäht, 
Sie ſchwinden, wie Gras von der Wieſe gemäht. 
Sie Alle vergingen, wie Blumen verblüh'n, 
Sie wichen, daß Audere nach ihnen ſich müh'n; 
Nach Tauſenden Tauſend — in Wonne und Leid; - 
Im ew'gen Wechſel das Alte erneut. 


Mein neu eingerichtetes 


Möbel-, Polſter⸗ und 


Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, ſowohl in Polyfander:, Nuſſbaum⸗, aba: 
goni⸗ und in Eichen (Antikform) empfehle ich unter Verfſcherung reeller Bedienung 
und dauerhafter Arbeit bei billigen Preifen. 


An z e i gen. 


Spiegelwaaren⸗Lager 


J. Lichtstern. 


in Inowratlaw. 


Einmache⸗ ruken von Stein und Glas 


mit luftdicht⸗ſchließenden Deckeln, empfiehlt 


empfiehlt 


II. Senator. 
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Joseph Levy, 

in Inowraclaw. 
empfieht fein neu eingerichtetes und reich aus— 
geſtattetes 


N Möbel-, Spiegel 
und Polſterwaaren⸗ 
Magazin SIE 
Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, uns 


ter Verſicberung der ſtrengſten Reellität und 
billigſten Bedienung. 


rg: 7 
Jözef Levy 
w Inowroctawiu, 
peleca swöj nowo zatoZony i bogat © urzadzony 


Be» skiad mebli, lu- 
Ster i towaröw wy- 
scielan) ch Z% 

2 fabryk Berlinskich, Wroctawskicht i Wieden - 


skich zuręczajae jak najwieksza rzetelnosé i ta- 
nig uskugg. 


Von den echten, ärztlich geprüften und 
empfohlenen Artikeln von F. A. Wald in 


Berlin: 


„Gesundheits-Blumengeist“ 
à Fl. 7% Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortreffliches Parfüm, Mund: und Zahn⸗ 
waſſer, zugleich auch muskel⸗ und ner: 
venſtärkend, überhaupt als ſanitatiſch ver⸗ 
wendbar; 


Malaga⸗Geſundheits⸗ 
m Stärkungswein 

a Fl. 10 Sgr., (inkl.) als vorgüglices Getraͤnk 

gegen Magenſchwäche, 's Beſondere 

auch Geneſenden, Behuſs einer ſchnelleren 


Sammlung der Kräfte, beſtens zu empfehlen, 


hält ſtets Lager, in Inowraclaw Hermann 


Engel. ee 
Berlin, F. A. Wald, Hausvoigteiplaß Nr. 7. 


Kapitalien 
werden gegen ſichere ländliche Hypotheken⸗ 
Einlagen geliehen. Dae Nähere in d. Exp. d. Bl. 
K Z3wiſchenhändler werden verbeten. = 
Getreide-Lontrakte 
empfiehlt die Buchdruckerei von H. Engel. 


Bromberg nach tauſend Jahren 
erſcheint in monatlicher Lieferung a 3 Sgr. 
4 Exemplare 10 Sgr. 

Wer die Vergangenheit Brombergs kennt, 
und weſſen Blick der Zukunft gewachfen, wird 
freudigſt die kleine Arbeit kaufen, deren Stoff 
von Monat zu Monat ſich ſintereſſanter geſtal⸗ 


ten fol. Vorräthig bei Hermann Engel in 
Inowraclaw. 


Von heute ab keſten 


War m bäder 
à 5. Sgr. bei Gangceloff. 


Drocben er- Lor f, 
die Klafter à 2 Thl. 10 Sgr. frei Inowraclaw 
ſteht in Przedbojewice zum Verkauf. Beſtel⸗ 
lungen nimmt die Frau Bohlmann entgegen. 


TD TS MID | 


| empfiehlt H. Ehrenwerth. 


Eine Familienwohnung, beſtehend 
aus 5 Zimmern nebſt Zubehör wird zum 
Preiſe bis 150 Thl. am 1. October cr. zu 
miethen geſucht. Von wem? jagt die Exped. 

dieſes Blattes. | 


Dieſelde Natur unſere Blicke erfreut; 
Wir trinken am Quell, an dem ſie geruht, 
Es wärmt uns der nämlichen Sonne Gluth. 


Was unſere Ahnen — das ſind wir auch hent: 


Wir denken nichts Neues, was ſie nicht gedacht; | 
Wie fie, fo ſchreckt uns des Todee Nacht, 


Wir klammern wie ſie an das Leben uns feſt, 


Das Alle im Fluge erlahmen läßt. 
Sie liebten — die glühende Herzen ſind kalt; 
Sie zurnten — die Flüche find längſt verhallt; 
Sie wemten — die Augenhöhlen ſind leer; 
Sie jubelten — Todte jubeln nicht mehr. 
Sie ſtarben, ja ſtarben — wir wandeln dahin 
Auf Blumen, die ihtem Moder entblüh'n, > 
Sind Gäſte des Hauſes, das ſie ſich erbaut, 
Und ſchau'n, was die faulenden Wandrer geſchaut. 
O Hoffnung, Berzagen, o Luft und Pein, 
Iht wechſelt wie Regen und Sonnenſchein, 
Mit Lächeln und Thränen in Nacht und Licht, 
Wie Brandung auf Brandung am Strande ſich bricht. 
Wie ein Athemzug nur, wie des Auges Blick, 
So kurz iſt der Weg in das Nichts zurück, 
So kurz vom Palaſte zum Todtenſchrein; 
Was fol unſer Geiſt voll Hochnuith fein? j 
ee EEE re 


i 


1 Verzeichniß der vor der Prezeßabtheilung des het 
königl. Kreisgerichts angeſtandenen Termine. * 
(Objekt über 50 Thaler.) 
Ze Am 19. Juli. 
Weißbein c. Buſſe und Anofi. — Heymann €. 


Oft 


Für mein Galanterie, Kurzwaale 
Porcellan und Glas-Geſchäſt ſuche ich! 
ſofortigen Antritt einen 

a Lehrling, 7 
moſaiſchen Glaubens, welcher der polniſch 
Sprache einigermaßen mächtig iſt. 

Hermann Elkan, 
in Thorn. 
— —— — 

> Ein anftändiger Knabe, 0 

2 Unterſchied der Conſeſſion) der 
nötbigen Schulkenntniſſe beſitzt und Lu b 
die Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich mel 


in der Buchdruckerei dieſes Blattes. L 


Handelsberichte. 
Inowraclaw, den 22 Juli 1865. 
Man notirt für 
Weizen: 125pf. — 128pf. 
50 bis 52 Thl. 128 pf. — 131 pf. hellbunt 52 bis 
feine weiße und ſchwere glafige Sorten über Noll 
Roggen: 123 — 128pf. 25 Thl. pet 
Gerste: große 26 — 27 Thl. ganz pibid® 
ſchwere Waare 28 — 29 Thl. 
W.Erbſen: 40 — 43 Tbl. gute Kochw. 
Hafer: 22 Tlh. per 1250pf. 85 a 
W. Rübſen: feucht und mittelmäig 75 — 
ganz krockener 90-92 Thlr, — 
Kartoffeln: 12 —15 Sgr. — 
Nromberg, 22. Juli. 
Weizen 125—127—130pf. holl. (81 Pf 
bis 83 Pfd. 4 Lto. Zollgewicht) 5 —54—56 ZUM, 
Dualität je nach Farbe 131—133pf. hol. (85 Pf. 
bis 87 Pfd. 3 Lth Zollgewicht) 57—58 Thl. 
Roggen 123 —126pf. holl. (80 Pfd. 19 
82 Pfd. 15 Li. Zollſewicht) 36 — 37 Thl. 
G.⸗Gerſte 114—118pf. holl. (74 Pfd. 
77 Pfd. 8 Llh. Zollgewicht) 28 — 30 Thl. 
Haſer 22 — 24 Thl. 
Erbſen 41 — 44 Thl. Kochw. 46 Thl * 
Winter⸗Rübſen 88 - 92 Thlr. 
Raps ohne Umſatz. 
Spiritus 15 Thl. pro 2000 % 


Ack, 
Thorn. Agio des ruſſiſch⸗poluiſchen e 
niſch Papiet 22%, bet. Ruſſiſch Papier 28% 
Klein-Courant 18 pCt. Groß Courant 1 . 
Telegraphiſcher Börfem Ber 
Berlin, 22. Juli. 
Moggern anziehend — ioco 43 bez 


Nd. 


Aa 


m 
1 400 


| Soli Auguſt 43¼ bez. — September - Oltobe 0 


11 
uf 
* 


November December 45 ½ a bez. 
Spiritus loco 15 ½3 bez. — Juli · 
Eepiember Oktober 14 ½ dez. 
Rüböl! Juli Auguſt 139, bez. 
13% bez. 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 95 ¾ beh. 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 76 ½¼ bez. 
Ruſſiſche Banknoten 80%, bez. 
Danzig, 22. Juli. 
Weizen matt — Umſat 300 Laſt. aa % 
Dieſe Berichte werden zum mana a 
nemenespreiſe von 22½ Sgr. täglich im a 
mittags ausgegeben. Die EIB. 


Druck und Verlag von Hermann Engel in 1 


Auguſt 1 
Septembel 


